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1. Was ist das füreineStrahlung,dieaus
demCASTORkommt?

Zwei verschiedene Strahlenarten durch−

dringen die Wände des CASTOR:

Die Gammastrahlung entstammt den radio−
aktiven Atomen,die bei der ne?

nung im Kraftwerk aus derSpaltung von
Uran entstehen. Innerhalb von sieben bis
zehn Jahren nimmt die Intensität dieser
Strahlung relativ stark ab, verbleibt aber
trotzdem auf relativ hohem Niveau (u. a.
durch Cs−137)und istdaherauch nach 20

Jahren keineswegs ungefährlich. In dieser
Zeit wandelt sich der überwiegende Anteil

derradioaktivenAtomein nichtstrahlende,

physikalisch ?gesehen, von der gleichen
Naturwiedas Sonnenlicht.Sieistaberwe−
sentlich energiereicher und kann deshalb

lung\
dis

Sonnenlich bereits von derHaut ufze−

Neutronenstrahlung entsteht ’wa. im

CASTORdurch verschiedene Reaktionen,
z.B. durch Spaltung von sehr schweren
Atomen wie Uran und Plutonium (Spalt−

X neutronen).Die
} leutronenstrahlung

ihreIntensität.nur schr langsam. Gehen wir

se,
von einer Intensität nach ei−

ner Lagerung abgebrannterBrennelemente
von10 Jahrenaus,so verliertsieinweite−
oe etwa die Hälfte dieserInten−

sität. Esdauertdie unvorstellbare Zeit von
ca. 10.000.000 Jahren, bis

Brennelemente
ihre

Radioaktivität soweit
Ges:

verloren haben, daßsie keine wesentlich
Gefahrmehrdarstellen.

Neutronen sind elektrisch neutrale Baustei−
ne der Atomkerne (Materie). Neutronen−

strahlung besteht aus Neutronen unter−
schiedlicher Geschwindigkeiten (Energie),
die wiedieGammastrahlungdenmenschli−

; chen Körperdurchdringen kann.Wederfür_
dieWahrnehmungvonGamma− nochvon
Neutronenstrahlen hatder Mensch einSin−

_
 nesorgan. Nur mit geeigneten Meßgeräten
kann die Strahlung festgestelltund ?bre

In−

?tensität bestimmtwerden.
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Seit Anbeginn ihrerExistenz
war die

Menschheit auch: ausgesetzt.
Die natürliche

Strahlung.besteht
im we−

sentlichenausGammastra
ie zu

TE odedei
Teil ausdem Weltall kommt(Höhenstrah−
lung). Die GammastrahlungausdemBo−
?denisthauptsächlichaufnatürlicheStrah−
lung von Mineralienundkünstliche Radio−

 aktivität von Atombombentests und dem

GAU ?von. Tschernobyl zurückzuführen.f
?enstranl ing wird ?auf der Erdenur

Knach erzeugt (z.B.inAtomreaktoren).
 Gamma− undNeutronenstrahlen, die in un−

stabile Atome um. Gammastrahlung ist, K i

Eine abe zum en |

insbesonderefüralle Mitmenschen, die imSeal des
CASTORarbsiten, Transportebe−al tsind.

3. Wie kommt es zuden Grenzwerten in
der Strahlenschutzverordnung?

MitderEntscheidung, künstlicheRadioak−
tivitätund die Atomkernspaltung industriell
zu nutzen, warderStaatauch gezwungen,
das GefahrenpotentialfürdieindiesemIn−
dustriezweig Beschäftigten festzulegen.
Dabeiorientiertemansichzunächstander
Zahl der Todesopferinanderen Industrie−
zweigen( z.B. Chemie−, Elektroindustrie,
?Bergbau.

Es gibt eine Internationale nu
kommission(ICRP), die?Empfehlungen an

alle RegierungenderWeltrichtet, die u.a.«
?alle Grenzwerte und Beweringen der in.?
terschiedlichenStrahlenartenenthalten.Diei
Entwicklung derGrenzwerte im Laufeder

ihrer Jahrzehnte zeigt,daßdie Schac

Bee nn ae...
lich.

Je neranZeilen iim
_ Körperschädigt, wirdzwischen locker und

?dichtionisierender Strahlung unterschieden._ Beilockerionisierender Strahlung verteilen
sich diegeschädigten Zellenaufeinen grö−
ßeren Bereich. Bei dicht ionisierender
StrahlungwerdenZellengetroffen, die in
unmittelbarer Nachbarschaft zueinander

liegen. Deshalb haben dieseverschiedenen
Strahlenarten wesentlich unterschiedliche
biologische Wirksamkeiten. Die "Gamma−
strahlung ist eine locker ionisierende
Strahlung, Die Neutronenstrahlung gehört
zuder dicht ionisierenden Strahlenart.

Er auslösen wiez.B. Leukämie,
Krebs, Schädigung des Erbgutes, Mißbil−
dungen entstehenden Lebens. Alle Krank−
heiten treten auchohnekünstlicheStrahlen− =
belastung auf.Die künstlicheStrahlung er−

igte Zellen onverschiedene

 schaftlichvöllig.ungeklärt. DieRegierun−
gen dereinzelnen Staatenkönnendie Emp−
fehlungen der ICRP in staatliches Recht
umwandeln. Die ICRPentwickelt ihreVor−

aaeediedie NutzungderAtomenergie ichst

wenig einengt. Die wissenschaftliche
GrundlagefürdieSchadensabs
"bildenepidemiologische Daten derTodes
fälle durch Krebs und Leukämie inHiros−
’hima und Nagasaki. Sie beeinflußt er
weitreichende gesellschaftspolitische Ent−
scheidungen. Sie richtet sichdabei nichtnur
nach wissenschaftlich.begründeten

Normen?und Forschungsergebnissen.

Parallel dazugibt eseine er

sationen
der ICRP, die sichmit den

lichen
am

welt−

höht allerdingsdas Risikoerheblich. Wer bewertet.Zw
durchdieStrahlungdesCASTOR geschä−
digt wird, kanndeshalb den direkten Be−
weisniemals führen,daßdie Schädigung
vomCASTOR−Transport verursachtwur−

de. Zwischen
dem Zeitpunkt der Schädi−

gungunddem
Ausbruch einer Krankheit

könnenJahre oder Jahrzehnteliegen. Schä−
 digungendesErbguteswerdenerstinfol−

CRDeinersei® und dena
wissenschaftlichen ErkenntnissenderICRU

Bea.
Unterschie−

Die Bundesrepublikhatsich en
?den 1990 veröffentlichten Empfehlungen
derICRP nochdenen der ICRU von 1986.

ae
Die in der

an



geltendenGrenzwertestützensichnochauf
denWissensstand von 1977. Die Einschät−

zungder Schadwirkung von Neutronen−
strahlung geht gar auf den Kenntnisstand
von 1973 zurück.

;

DeRLSWUnd Gray
(Gy)?

GRAY (Gy) ist eine physikalischeGröße.
Sieerfaßtdiemeßbare EnergieanStrah−

lung, die vomGewebedes Körpersaufge−
nommen wird. Sie wirdin den Einheiten
JouleundKilogrammgemessen. I Gray ist

definiert als 1 Joule pro Kilo. Diese Dosis

a
rgiedosis.

Die biologische Wirkung, dievonabsor−
erStrahlung erzeugt wird heißt Äqui−

 valentdosis. Ihre Einheitist dasSIEVERT
(Sv). Für Gamma − Strahlen, und nur für

?,, diese, gilt: 1 Gray = 1Sievert,Dasgiltzum
Beispielnicht für die Neutronenstrahlung,
deren biologische Wirksamkeit (d.h. Ge−
fährlichkeit)umeinVielfachesgrößerist.
Die
a.

für eine eha

?Städte Hiroshimaund en die seit
1950geführt werden. In ihrem offiziellen

Dokument "ICRP−2
"
ging noch 1977 die

 internatic Strahlenschutzkommission
von 1,25% Todesfällen ?pro Sievert aus.

ed neuerer Forschungsergebnisse
mußte dieser Wert 1990 im Dokument

"IORP−60"
auf 10%korrigiert werden.

. DasGefshrenpeieäl ist a
ßeralsursprünglich angenommen.

Es
wäre

zuerwarten, daßdieseErkenntniszueineri__ entsprechenden Verringerung der Grenz−

werteaufein Achtel führt. InderBundesre−
publik blieben aber die Grenzwerte bis

"heuteungeändert.Dasist billigende Inkauf−

nahme von8mal soviel Krebstoten infolge

gesetzgeberischer Ignoranz.

SIEVERT istsomit ?nurein MaßfürdasRi−
siko, ToddurchKrebserkrankung zu erlei−.

=
Es

ist bekannt,daß
ein:direkter (linea−

amr dieser Größe mit der
abesteht, die die Gammastrahlung
andas Gewebe desMenschen überträgt.

Die Festlegung von Grenzwerten besagt
nr daß eine Gesundheitsgefährdung

?gegebenist.Mit denfestgelegten Grenz−
werten wird das Risiko nuraufeinenma−
ximal zulässigen Wert eingeschränkt.Das

en
SchadstoffeinderLuftoder im

km ?genau so wie für
die

Strahlung.

Grenzwertesollten immer deutlich unter−
schritten

werden.

5. Die biologischeWirksamkeitvon
Notronen

Wie sich Gammastrahlung auf?die Gesund−
heit einer Gesamtbevölkerung auswirkt,
wird anhand der Toten nachdenAtom−

bomben vonHiroshimaund Nagasakiab−
geschätzt. Für

nenstrahlung stehen keine Datenübergroße

BuzurVerfügung. Deshalb

vonUretieindWiens Tienrsiche
und Bestrahlungenvon Zellkulturen ange−
wiesen, um dieSchadwirkungvonNeutro−

&
DasStrahlenfeld des

CASTOR iu

| Nahbereich

Fürden Teanspait vor ablehraumien Bra

Bu

Bester In aan die Energiedosen
vonGamma− und Ne str
terscheiden, die die gleichea
Schädigung hervorrufen, wird relative bio−

logische
Wirksamkeit

(RBW)genannt. Die
strahlenbiologischen Experimente zeigen,
daßdie dicht ionisierendeNeutronenstrah−

lungkeine so eindeutige Bezichung zwi

schender Energiedosi und Äquivalentdo−
sisaufweist wiedieGa ie

relative biologische Wirksamkeit(RBW)
von mehrerenDingen abhängig:vonder

Energieder n

sisleistung ind dem untersuchten biologi−
schenEffekt. So schwankendieWerte für
die Schadwirkungzwischen 20 und mehr
als 200. Die ICRUlegt für Sp:
− diese entsprechen in etwa der Neutronen−

strahlungausdemCastor
− ?eine 50fach

größere Schadwirkung im Vergleich zur

Gammastrahlung zugrunde. DieGesetzge−
bungder BRD verwendet nochimmer (seit
1959unverändert) den Faktor10.(x5)

Prof. H. Kuni
beziehtneuere Forschungser−

gebnissein seine Betrachtungen mit ein. So

zeigt Neutronenstrahlung bei geringerer
Dosisleistung(Dosis pro Zeiteinheit)eine

dreifachgrößere Schadwirkungin dem für

den Strahlenschutz wichtigenDosisbereich

(inverser Dosisleistungseffekt).(x3)

Beiden Berechnungen desRisikos,an

Krebszusterben,unterstellt dieICRPeine

Verringerungum den Faktor 2. Sie
begrün−

detdies mit einem

wie
er beiderGammastrahlung vermutet :

wird: Der Körper, sodie Theorie, sei in der
Lage, einen Teil der geschädigten Zellen

selbsttätig zu heilen. Sie geht alsonicht von
10%, sondern von 5% Sterblichkeit aus.

die Bewertung der Neutro−

beider Untersuchung,

n, derDosis,derDo−

das

Zellschädigungen, die dich Neutronen−

strahlungverursacht werden,
ee

aller−

Prof. Kunipostuliertaufgrundder Faktoren
(&5x3x 2)eine SchadwirkungderNeu−
tronenstrahlung, die 30 mal höher ist (Qua−
litätsfaktorQ

=
aeRecht bewertet.

E Wenn sich die neuesten Erkenninisse ame−
rikanischer W ler über die Dosis
der Strahleneinwirkung.in Hiroshima und

Nagasakibestätigen,würdesich der Quali−
tätsfaktorfür Neutronennochmals verdop−
peln(Q=600)

nelementengeltenderzeitzweiGrenzwerte:
Auf der Oberfläche darfdieDosisleistung
der Strahlung2MiIlisievertproStunde(2
mSv/h)’ undinzwei MeterEntfernungvon
?der Quelle0,1 mSv/h nicht überschreiten.
Zum VergleichbeträgtdieDosisleistungder
natürlichenStrahlung im Gebiet um Gorle−
ben 0,8mSvpro Jahr. Rechnenwirdiese inh

ee
au0rt

von 0,1 mSv/hca. 1100mal
ee
u

dernatürlichen

Sauna

ad nie
Gänse (199kann die

mittlere: Dosisleistung En zukünftigen
CASTOR−Behälter an derOberflächeauf
198 uSv/h für Neutronen und 130 uSv/h
für Gammastrahlung gesteigert werden.

ee Dosislei−

| Strahlenschutz.
Diese aist veraltet, daihre Ent−

wicklung auf veralteten Vorstellungen
über die GefährlichkeitvonGamma−
undNeutronenstrahlung beruht. Men−
schen,diesichaus beruflichen oderan−
deren Gründen im Nahbereich des
CASTOR aufhalten, tragen

nach dem
derzeitigen Wissensstand ein Gesund−

heitsrisiko,das selbst dienochgeltenden,
aber wissenschaftlich veralteten.Grenz−
za 2

enheiten
1 Millisievert (mSv)=

Sintausendstel Sieve),1
j

 Mikrosievert(uSv)= eintausendstel®
Millisievert(mSv) ?1 Nanosievert(nSv)=

sin−
sendstel Mikrosievert(uSv)



Die beiden folgenden Tabellen zeigen Ihnen für die unterschiedlichen Strahlengewichtungsfaktoren an, wie lange Sie sich längstens in der

Nähe eines der angegebenen Castor−Typen aufhalten dürfen bis der Jahresgrenzwert von 1 Millisievert erreicht ist.

Q=10 Strahlenwichtungsfaktor entsprechend geltendem Recht

Q=20 Strahlenwichtungsfaktor entsprechend EU − Empfehlungen
Q0=50 Strahlenwichtungsfaktor entsprechend ICRU (1986)

Q= 600 Strahlenwichtungsfaktor entsprechend Prof. Kuni

Für die Polizei, die sich in unmittelbarer Nähe der CASTOR − Behälter (70 cm von der Umhüllung) aufhält, bedeutet dass sie sich nach den

neusten Studien nur 0,16 Stunden in der Nähe eines Kokillentransportbehälters vom Typ HAW 20/28 02 aufhalten dürfen.Nach 9,6 Minuten ist damit der Jahresgrenzwert bereits erreicht.
CASTOR−Typ Aufenthaltsdauer Aufenthaltsdauer

Aufenthaltsdauer Aufenthaltsdauer

(Stunden) für Q@=10| (Stunden) für Q=20 | (Stunden) für Q =50
| (Stunden) für Q = 600

Ic (1997) 79,83 43,39 18,31 1,58

| V19 004 (1997) 4,97 3,82 2,26 0.27

| HAW 20/28 02 (1997) 6,97 4,05 1,80 0,16

In 20 Meter Entfernung ergeben sich die nachstehenden Aufenthaltsdauern:

CASTOR−Typ Aufenthaltsdauer Aufenthaltsdauer
Aufenthaltsdauer Aufenthaltsdauer

(Stunden) fürQ=10| (Stunden) für Q=20| (Stunden) für Q =50| (Stunden) für Q = 600

Ic (1997) 1862,7 1012,4 4272 36,8
V19 004 (1997) 116,0 89,2 3247 6,2 9»

HAW 20/28 02 (1997) 1513 88,0 39,0 35

Dabei muß
jedoch berücksichtigt werden,

daß sich die
Strahlenbelastung

an einem Ort von mehreren CASTOR
−
Behältern addieren

kann,

wenn sie wie z.B. am Bahnhof

Dannenberg

dicht neben einander stehen.

Acht CASTOR−Behälter stehen in Gorleben.

Der letzte Transport nach Gorleben 1997 be−
stand erstmals aus sechs CASTOR−Behäl−

tern.

Was mit den CASTOR − Behältern gesche−
hen soll, können wir auch nicht beantworten:

Eine verantwortbare Endlagerung des hoch−

gefährlichen Mülls ist weltweit nicht in

Sicht.

Die Risiken, die von ihnen ausgehen in einer

atemluftgekühlten Leichtbauhalle, sind viel

zu groß.

Die Wiederaufarbeitung abgebrannter Bren−

nelemente ist gefährlich und unsinnig. Schon

jetzt ist die Nordsee dadurch radioaktiv bela−
stet. Was man mit dem gewonnen Uran und

dem atomwaffentauglichen; hochgiftigen
Plutonium machen soll, kann niemand sa−

gen. Das Müllproblem wird dadurch noch

größer.

So ist er eben, der Atommiüill: überall fehl am

Platz! Solange weiter Atomkraftwerke lau−

fen, wird sich keine Lösung dafür finden las−

sen.

Noch ist das CASTOR−Lager in Gorleben
fast leer. Von 420 Stellplätzen sind acht be−

legt.

Mehr dürfen es nicht werden!

Sie können eine Menge dazu beitragen, daß
Atommüill nicht länger rollt!

Sie können zum Beispiel dieses Infoblatt

weitergeben an FreundInnen und Bekannite,
an Leute bei der Bahn oder bei der Polizei,
an das Personal von Atomanlagen und

Atommüllagern.

Mit Fragen, Bestellungen, Diskussionsbei−

trägen zum Thema "Gesundheitliche Aus−

wirkung von Neutronenstrahlung’ wenden

Sie sich am besten an das Büro der Bürger−
initiative Umweltschutz in Lüchow. Dort

vermitteln wir bei Interesse auch den Kon−

takt zu den Fachleuten aus unserer Arbeits−

gruppe Radioaktivität.

Wir sind auch auf finanzielle Hilfe ständig
angewiesen.DiesesFlugblatt bezahlen wir
durch Spenden, darum überweisen Sie uns
aufunser Konto 2 060 721 bei der

Kreissparkasse Lüchow (BLZ 258 513

35) eine Spende oder richten Sie für uns ei−
nen Dauerauftrag ein.

BI − Büro

Drawehner Straße 3

29439 Lüchow

Tel: (0 58 41) 46 84

Fax: (0 5841) 31 97

www.bi−luechow−dannenberg.de


